
 

für Bad Warmbrunn und das Riesengebirge
Neue Folge der

 

    
 

Etsch eint täglich außer den Tagen nach Sonne und Festtagen
Beile-gern Sonntag-: eine illustriertez wochentags: »Dir baugsreund«.

Staatspreis: frei Haus vierteljährlich 1.20 912k, frei Haus monatlich 0,45 m.
Durch die Post viertelsährlich 1,45 Mii» monatlich 0,60 Mk.
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s Anzeigenpreisi Die siinsgespaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg» Reklame-
zeile 40 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung —- Bei Ausbruch von
Konkurseiudei gerichtlicher Einsorderung der Beträge oder bei sRichlinnehaltung der Zahlungs-
seist erlischt der Rabatt und tritt der Grundsallenpreis von 20 bezw. 40 Pfg. in Kraft.

 

  

Organ Warmbrimn und Umgegend.
— Fernsprecher Sir. 115. —
Telegraminee Nachrichten.SRI, 293 såFTFIHTYM Mittwoch, 15» Dezember 1915s Immanuel.» esstsgkests 33s Jahrg!

 

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln «

12. Dezember. Kleine Gefechte in den Vogesen. —-
Ein englischer Vorstoß bei Neuve Cbapelle zurückgeschlagen —
Jn den albanischen Grenzgebirgen machen die Osterreicher
6500 Gefangene. —- Die an der Jrakfront (Mesopotainien)
flüchtenden Engländer erleiden neue Verluste. Die Türken
setzen die Verfolgung fort. —-— Die Osterreicher machen in
Nordost-Montenegro weitere Fortschritte

13. Dezember. Jn Macedonien nehmen die Bulgaren
Doiran und Gewgheli: Fast zwei englische Divisionen wurden
in den Kämpfen in dieser Gegend aufgerieben Engländer
und 2 ranzosen haben Macedonien vollständig geräumt.
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Kaiser juanl'cbikai.
Neu-horch 13. Dez. Ein Telegramm aus Peking

meldet, daß der Staatsrat nach der Abstimmung über die
Frage eines Regierungswechsels an Juanschikaidas Ersuchen
richtete, den Thron zu besteigen Juanschikai weigerte sich
-zunachst. Als er aber zum zweiten Male ersucht wurde,
nahm er das an ihn gerichtete Ersuchen mit dem Vorbe-
halt an, daß er Präsident bleibe, bis ein günstiger Zeit-
punkt für die Krönung gekommen sei.

« Der schwerfällige Riese im Fernen Osten, dessen Vor-
{liebe für die Unveränderlichkeit aller Dinge in der ganzen
Welt sprichwörtlich geworden ist, hat wieder einmal mit

'.. einem kurzen Ruck eine
· völlige Staatsumwälzuiig

vollzogen. Juanschikai, seit
knapp vier Jahren Prasis
dent der chinesischen Repu-
blik, hat sich durch den
Wunsch der weit überwie-
genden Mehrheit seines
Volkes dazu bestimmen
lassen, den Kaisertitel anzu-
nehmen. Wie damalsdas
Kaiserreich von der Dyna-
stie, so ist jetzt die Republik
von ihrem ersten gewählten
Oberhaupt zu Grabe getra-
gen worden. Aber damals
gab es nicht nur einen

. Wechsel der Staatsform,
ein neuer Mann trat an die Spitze des Reiches,»der die
Waiidelbarkeit irdischen Glückes schon bis zur Neige aus-
gekostet hatte, von dein aber als der einzigen starken Per-
ksönlichkeit im Reiche das Volk seine Rettung aus schweren
-—— inneren wie äußeren —- Bedrängnissen erhoffte. Heute
s soll das Reich der Mitte wieder zuralten Staatsform zurück-
·kehren; aber Juanschikai ist es selbst, der sich die Kaiser-
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skrone aufs Haupt setzt und damit eine neue Dynastie ·-
begründet.
s Die Republik hat die guten Ehinesen arg enttäuschti
job das amerikanische oder das französische Vorbild sie vor
ivier Jahren verführt hat, wer will es wissen? Die Turken
l hatten ihre Revolution, die Perser konnten ohne Parlament
Vschon gar nicht mehr auskommen, also mußte auch Ehan mit
,den neuesten Errungenschaften europäischer Politik beglückt
jwerden Von Sunyatsen angefacht, entstand in dem ewig
. unruhigen Süden des Reiches eine revolutionäre Bewegung,
Hdie schließlich mit der freiwilligen Abdankung der Dynastie
Iund der ebenso freiwilligen Einfetzung der Republik endete.
YJuanschikais feste Hand wußte es zu verhindern, daß die
sAuflösung des Reiches noch weitere Fortschritte machte.
SEr war dabei insofern vom Glück begünstigt, als die Auf-
Imerksamkeit der Großmächte seit dieser Umwälzung vom .
« FernenOsten abgelenkt, ihre militärischen undpolitisehenKrafte s
durch die herannahenden Entscheidungskämpfe in Europa
vollan in Anspruch genommen w en. So komite er seine
sganze Arbeit auf bie Stärkung er Zentralgewalt ein-
;ftellen, das erste Erfordernis für ein von ehrgeizigen
kFeinden umringtes Staatswesen, wenn anders esnicht das
.Opfer innerer Zerrüttung oder fremder Interessen werden
Zwill. Juanschikai ließ sich von diesem Ziele weder durch
sdie Große der Aufgabe, noch durch die persönlichen Ge-
gfahren, denen er dabei ausgesetzt war, abdrängen Mehr
sals einmal trachtete feige Mörderband nach seinem
Leben, und. er wird sich wohl darüber im klaren
Fgewefen sein, wo er die Anstifter dieser Mord-
;anfchläge zu suchen habe. Jetzt ist er so weit,
daß er glaubt, mit Nutzen für das Vaterland die Kaiser-
«"würde annehmen zu können Er tut das gewiß nicht aus
persönlichem Ehrgeiz; wenn es nach seinen priv
;gungen ginge, würde er sich wohl lieber in die ländliche
kStille zurückziehen und fern von dem mehr als zweifel-
{haften Treiben dieser Welt ein beschauliches Leben führen

· iDie uneigennützige und makellose Führung der Geschäfte
wird ihm auch von seinen Gegne» bescheinigt Aber die Lage
des Reiches macht es ihm zur Pflicht- den Wunsch des Volkes
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zu erfüllen. Wohin seine Absichten zielen, hat er durch die kürz-
lich gemeldete Verlobung seiner Tochter mit dem jungen Kaiser
von einst unverkennbar angedeutet: die alte Dynastie soll,
verjüngt durch die Aufnahme neuen Blutes und neuen
Geistes, in Peking wieder ihren Einzug halten. Seine
Lebensaufgabe wird darin bestehen, die Staatseinrichtungen
— im guten Sinne — so zu modernisieren, daßdie Fehler
des früheren Regiments sich nicht mehr wiederholen können.
Dem jungen Geschlecht bleibt es dann überlassen, das
Werk fortzuführen, zu dem Juanschikai zuerst als Präsident
der Republik und nun als Kaiser den Grund gelegt.

Ganz ohne äußere Widerstände ist der Ubergang von
der Republik zum Kaisertum allerdings nicht vollzogen
worden. Der Vierverband fühlte sich, als er sah, daß
damit ernst gemacht werden sollte, berufen, in Peking
vorstellig zu werden, weil er Grund habe, vor inneren
Unruhen in China «besorgt zu fein. Die japanische
Regierung machte sich zum Dolmetscher dieser zarten
Empfindungen, bekam aber zur Antwort, daß ganz
im Gegenteil gerade in dem Falle, wenn der Wunsch des
Volkes nach Wiederherstellung des Kaisertums unerfüllt
bliebe, mit ernsten Störungen der Ruhe und Ordnung zu
rechnen wäre. Juanschikai hielt noch einmal Umfrage im
Reich, und die überwältigende Mehrheit der Gouver-
neure bestätigte ihm diesen Tatbestand. Nun können
Japan und feine. europäischen Bundesgenossen wieder
einmal zeigen, wie groß ihre Achtung der inneren
Unabhängigkeit fremder Staaten ist. Der neue Kaiser
von China aber weiß von vornherein, was er von
diesen guten Freunden zu erwarten hat, die selbst groß
und stark werden, andere Länder aber schwach und ohn-
mächtig sehen wollen, um desto leichter mit ihnen fertig
werden zu können. Eine kleine Probe aufs Exempel
scheint der Aufruhr in Schanghai zu sein, der angeblich
von chinesischen Studenten angezettelt worden ist, bei dem
aber auch japanische Studenten beteiligt waren. Die
ganze Anlage dieses Unternehmens läßt jedenfalls auf
ausländische Mitwirkung schließen: man wollte sich
zunächst der lokalen« Machtmittel der Regierung
bemächtigen, damit einen Angriff auf die Fremden-
niederlassungen ausführen und so den auswärtigen
Befehlshabern den erwünschten Vorwand zum Eingreifen
geben. Ob die Gefahr schon vorüber ist, steht noch nicht
fest, aber Juanschikaf ist gewarnt und wird es auch an
kräftiger Abwehr gewiß nicht fehlen lassen. Es handelt
sich nicht um seine Herrschaft, sondern um den Bestand
des Reiches, dessen Existenz dadurch nicht an Sicherheit
gewonnen hat daß Kiautschou und sein Hinterland aus
deutschem in fapanischen Besitz übergegangen ist.

Jn Europa sind zwei Königreiche zu Grabe getragen
warben; eigene Schuld hat sie ins Verderben gestürzt. Jn
Asien steigt ein Kaiserreich wieder aus der Versenkung
empor. Wir wollen ihm wünschen, daß esnach Abstreifung
alter Schwächen und Fehler einer neuen glanzvollen Ent-
wickelung entgegengehen möge. f

"Der Krieg. «
Das mglischsfranzösische Balkanabenteuer neigt seinem

Ende zu, ja ist auf macedonischem Boden bereits zu Ende
gegangen
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liebt-aus in Macedonien «
Kein Engländex oder Franzose mehr auf
macedonischem Boden -—- Zwei englische .

Divisionen aufgerieben
Großes Hauptquartien 13. Dezember-.

Westlicher Kriegsschaaplaixp »
Es ist nichts von Bedeutung zu berichten . Z: T s

Seitliche: Rriegäfchauplag. _ „- -
Heerdsgrnppe des Generalfeldinarschalls

b. Sinbeaburg.
An verschiedenen Stellen fanden kleine Gefechte vor-

geschobener Postierungen mit seindlichen Aufklärungss
abteilunam statt. Dabei gelang es den Russen, einen
schwachen deutschen Posten aufzuheben

Heeresgrnppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Ein vergeblicher Angriss gegen unsere Stellung bei
Wulka (südlich des WygonowskojesSeeO kostete den Rassen
etwa 100 Mann an blutigen Verlusten und Gefangenen

Heeresgrnppe des Generals v. Einsian ..
chts Neues. . . s

allein-Kriegsschle ·« « - s;
ssDie Lage ist nicht wesentlich verändert Bei der-Armee;

des Generals o. Koeveß wurden gestern über 900 Gestian-
eingebracht. Bei Jpek sind 12 moderne Geschütze erbeutet,

—
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grin wurden in den letzten Tagen über 1000versprenate
erben festgenommen » »
Jn Macedonien hat die Armee des Generals Todoeow

die Orte Doiran und Gewgheli genommen Kein Ging-,-

en dort vergraben hatten. Hinter unserer s-

bonischem Boden Naher zwei englische Divisionen sind
in diesen Kämpfen aufgerieben worden.

Oberste Heeresleitiina Amtlich durch das W.T.B.-

Öfterreicbil‘cb-ungaril‘daer fieereebericbt. i
Amtlich wird verlautbart: Wien, 13. Dezember. .

Nussischer Kriegsschauplaiz. . |
·« .I -

Keine besonderen Ereignisse. . - -. .

Jtalienischer Kriegsschauplatz.
Jn Tirol beschießt die italienische Artillerie den bek

festigten Raum von Lardaro sowie unsere Stellungen bei
Riva, Rovereto und am Col di Laua. . .

Jn Judicarien arbeitet sich diefeindliche Jnfanterie

näher heran; auf den Berghöhen östlich des Tales griff sie
an und wurde abgeschlagen » »

Jm Görzer Brückenkopf fanden Geschutz- und Minerv-
werferkämpfe statt. Ein feindlicher Angriffsversuch auf die

Kuppe iiordöstlich Oslavija war bald zum Stehen gebracht.

Südöstlicher Kriegsschaiiplaiz.
Die Verfolgungskämpfe in Nordostmontenegro nehmen

ihren Fortgang. — Bei Korito wurden 800 Gefangene,
bei Jpek neuerlich zwölf serbische Geschutze eingebracht. —-
Unsere Flieger beivarfen das Lager bei Berane erfolgreich
mit Bomben

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Hoefer, Feldmarschalleutnant. «

---__.__ · · « l
« «

Vier-verband ifnci Griechenland.
Nachdem das englisch-französische Hilfsheer aus feinen-

Stellungen in Macedonien völlig vertrieben worden ists
und kein freier Eiigländer und Franzose mehr jenseits der-
griechischen Grenze· steht, wird das Verhalten Griechen-.
lands in der Saloniki-Angelegenheit mehr denn je zu einer-
Lebensfragefur den Vierverband. Nach den zweifelvollen
oder verzweifelten Klagen, die in den letzten Tagen aus
London und Petersburg zu uns hinüberschallten, werden«
Ietzt im entscheidenden Augenblick auf einmal wieder
Stimmen voller Hoffnung. Die französische amtliche Tele-
graphen-Agentur meldet am 13. Dezember aus Athen: -

Wie aus amtlichen Kreisen berlautct, stöskt die end-,
gültige Regelung der zwischen Griechenland und dem-
Vicrverliaud schwcbcudcu Fragen nicht mehr auf ernste·
Schiiiicrigkciteiu Im Laufe der Zusammcukuuft zwischen
Ministerpräsidcut Skuliidis uud den Gesandten des Vier-,
vcrbaudcs am letzten Freitag wurde die Gemeinsamkeit
der Auffassungen in den Hauptzügen festgestellt.

Wie aus . derselben Quelle weiter mitgeteilt wird,
meldete der mit den militärischen Unterhandlungen mit der
englisch-fran«zosischeu Heeresleitung beauftragte griechische
Oberst Pallis aus Saloniki, daß die Besprechungen einer
schnellen befriedigenden Lösung entgegengehen. "i

Freies Feld für dieW
Jm Gegensatz zu den für den Vierverband rosigen Dar-

legungen der »Agence Havas« färbt das folgende Reuter-
Telegramm die Lage fur das englikaranzösische Hilfsheer
wieder schwärzer. --« « ‚.

Ein Salonikier Blatt erfährt, Oberst Pallis habe
im Aufträge der griechischen Regierung man, die
griechische Armee werde sich, wenn die bulgarischen
intimen die Franzosen nnd Engl-Finder ewsgriechii
sches Gebiet verson zurückziehen um jeden geführ-
lichen Zusammenstoß ni- vermeiden « - - ‑‑ ‑
Wie Athener Blätter über denselben Gegenstand be-

richten erwägt man die teilweise Demobilissierung der
griechischen Armee··.« _ „l :. - :-:- sie Ost-» ‚m: ·-

Saloniki vorn Vierterrbnnd zugrunde gerichtet.
In Salonidi soll dieEinivohnerschaft mit den«-englischen

und französischen Selde aufsiedngespanntem Fuße-stehen
Ihre reiche, tzsgiganz n « armt, der Handel-; durch-»die
militärischenFJupationen vöeåigzvernichtet Die fremden
Offizi ‘l. ‚"t s r her usfardernd «,««i«md -· ewalttätig auf.
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Fatrbms isch Si i S lo«iki Miean (Pan);er»ugar» e e n q n weg z-»ie ena
Befriedigung-erweå "’1‘ « « ? ·

Siege-Vorschrift des bnlgarischen Generalis.sknms.
. «·JDei-:«biitäatische Generalissimus Jekow erließ einen

Urweebefehl«·san die Etappen, in dem es· heißt; daß· »die
· ersteArineeidesGenerals Bojadjieff durch die glänzende

- - nimm inlfcßbnfter harmonie mit den Verbandeten ihre
-. schwewsAusgabetsglänzend gelöst habe. Die zweite..Arniee
habe durch den Siegeszug in Macedonien denk etwaigen
Dank des bulgarischen Volkes geerntet. Die Armee hatte
es verhindert-. daß Macådonienzdie Wiege zdtzs bulgarischen
Nationalgedaiikens, ‚Hut franzosisibekgiarbarei verunglimpft
werbe. ‚ . . . ' ' ; ...« .

-- meine Kriege-dort
Berlin, 13. Dez. Die erste Plenarsibung des

Reichstages im kommenden Jahr wird wahrscheinlich nicht
vors-dein 9.. Januaristattfinden 

 

länder und Franzoie befindet sich in Freiheit auf innre-s Privat-ist, 18. Dez. Wie verlautet. ist die serbissche



Königskr one von den sbulgaren in einem erbeuteten Auto-
inobil gefunden worden.

Paris-, 13. Dez. General Joffre bestimmte für das
Amt des Chefs des Geiieralstabes General Eastelnau,
der den Rang als Koinmandant einer Arnieegruppe bei-
behält.

London,13.Dez. Der britische Dampfer ,,Busiris«,
2705 Tonnen, iviirde versenkt. Die Besatzung wurde in
Alexandrien gelandet.

Bern, 13. Dez. Dein italienischen Militärblatt zufolge
sind im Laufe der letzten Woche wieder drei italienische
Generalniajore in den Ruhestand versetzt worden. .

3iirich, 13. Dez. Frankreich hat jüngst seinen gesamten
Vorrat an Gewehreii der veralteten Modelle Gras
und Chassepots mit der entsprechenden Zahl «.«on Bajonetten
nach diuszlaii d geschickt.

Aniftcrdaiii, 13. Dez. Die englschen Fachleute ge-
stehen jetzt zu, daß die Tätigkeit der englischen U-Boote in
Ostsee und Mittelineer keine niaterells Wirkung erziel
hätte und in der Ostsee wegen Eisbilduug bald weiter ver-
sagen würde.

Rotterdann 13. Dez. Eine Reutermeldung gibt den
englischen Rückzug vom Doiransee zu, ebenso daß die
Engläiider 8 Kanonen einbüßten, beziffert aber die englischen
Verluste nur auf 1500 Mann.

Stockholm, 13. Dez. Jn Helsingfors meuterten
angeblich die Mannschaften des Panzerkreuzers
,,Ganaut«. Die treugebliebenen Schiffe beschossen den
Kreuzer, dessen Besatzung sich ergeben mußte. Dreißi.a Mann
wurden erschossen und vierhundert verhaftet und nach Peters-
burg gebracht.

Konstantinopel, 13. Dez. Wie aus Persien gemeldet
wird, wurde dort die Militärpflicht eingeführt. Hiesige
Perser erhielten den Befehl, sich alsbald ihrem Konsulat zur
Musterung vorzustellen.

Konstantinopel, 13. Dez. An der Jrakfront besetzten
wir den Ort Cheik Said östlich von Kut el Amara an der
feindlichen Rückzugsstraße. Unsere Artillerie brachte bei Kut
el Amara einige feindliche Pontons und einen Kriegsiiionitor
zum Sinken.

Petersbiirg, 18. Dez. Der Kommandant der
Festung Kowno ivurde vom Dünaburger Kriegsgericht
Unter Annahme mildernder Umstände zum Verluste aller
militärischen Ehren und persönlichen Rechte sowie des Abels
Und zu 15jähriger Zwangsarbeit verurteilt, weil er die Ord-
nung in der Festung nicht aufrechterhalten und die Festung
zu früh verlassen habe.
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" 'Von freund und feincb
[allerlei Draht-s und KorrespondenzsMeldungenJ

Das Urteil eines hanadil‘cben OberI‘ten.
Rottcrdam, 13. Dezember.

England tut sich viel zu gut auf die rückhaltlose Hilfs-
die Kanada dem Mutterlande im Kriege leiste. Daß es abi-
in Kanada auch sehr beachtenswerte Leute gibt, die vor.
Kriege nichts wissen wollen, zeigt ein soeben bekannt
gewordener Brief des kanadischen Obersten Armand Lavergne
vom 66. Regiment an den Milizminister. Lavergne, der
auch fchon in Der Regierung und im kunudifchen Unterhaufe
faß, schreibt u. a.:

Jch kann nicht die Verantwortung auf mich nehmen-
Kanadier zum Kämpfen in diesem Kriege aufzufordern, der
nicht dem Schutze Kanadas dient. Lassen Sie mich wieder-
holen, daß ich es für unklug und mehr als verbrecherisch
halte, Kanada in Gefahr eines Krieges zu bringen, über
den wir keine wie immer geartete Kontrolle hatten, haben
oder haben werden. Es ist nicht unsere Sache, England
zu schützen, sondern Englands Pflicht, uns zu verteidigen.

Als Soldat, sagt Lavergne weiter, werde er sich wohl
Befehlen unterwerfen, aber sonst halte er den Krieg für ein
frevelhaftes Abenteuer. Eine leere Phrase sei es, wenn
von einem Kriege für Gerechtigkeit und Freiheit gesprochen
würde. England dürfe von solchen Dingen nicht sprechen,
so lange es andere Völker, darunter auch die französischen
Kanadier, schnöde unterdrücke. — Ob Sir Gren den Brief
des Obersten demnächst im Parlament verlesen wird?

für und wider die Balkan-Expedition.
Amsterdam, 18. Dezember.

Im Lager der Weftmächte ist die Ansicht über den Wert
und die Aussichten der Balkan-Expedition geteilt. Jn der
französischen Presse wird für die Fortführung des Balkans
kriegt-s Stimmnna gemacht: immer lauter wird aber ge-

O« .«-«·---.4' .

   

Zpiettenfeh
Realittischei Roman von unter Friedmaun.

44] lNachdrua verboten)

Reichstag seine Vermittelung anzubieten.

Tendenz ist, kann man hier schwer feststellen.
selbst tönt nur eine Friedensstinime herüber: Der ,,Economist«
tritt für eine baldige Annäherung der kriegführenden Parteien
ein und zivar hauptsächlich im Interesse Englands.
Blatt rechnet den Machthabern an der Theinse vor, daß jeder
Monat die Reichsschuld Großbritanniens um ebeiisoviel wie
drei Jahre Burenkrieg erhöhe.
gedeckt werden. falls wir nicht bis »zum letzten Mann und
letzten sBennn“
heißt 400 Millionen Pfund (acht Milliarden Mark) verfügbar
zum Wiederaufbau Europas.
Unterhandlungen in freien offenen Debatten könnten, ehe noch
Europa völlig bankrott sei. eine allgemeine Regelung herbei-
führen.
dankbar fein.“ —- Es darf freilich nicht übersehen werden. daß
der
eigenen Wege ging, auch jetzt, nach der Rede des deutschen
Reichskanzlers nahezu das einzige englische Blatt ist« das bei
Vernunft und Besinnung geblieben ist.

Handelsbeztehungen

 
  

»Hölzern. saate ich lal‘ brummte Georg. mit sich selbst un-
zufrieden

»Nein. Sie wollen die Sachen nur nicht schön genug machen.
So rot und blau nnd grün und gelb. wie sie find. Das macht.
Sie haben nach dea Norden in ben Augen. Sie wollen mildern-
und diz heißt mit Verhäßlichen. Kennen Sie nicht das Gesetz
der Thebaner, welches dein Künstler die Nachahmung ins Schönere
befahl, aber die Nachahmung ins Häßlichere bei Strafe verbot?
Das inacit, S:e sind noch nicht frei, kein freier Mensch. Sie
dürfen nicht einmal sehen, wie Sie wollen. Sie haben vier
Angen. der-halb aber nicht schärferel Sie sind nicht frei! Ich
glaube, frei zu fein! Jch habe mit allem gebrochenl«

Darauf sagte Georg:

»Und ich gliubte. nur der sei frei, der es versteht, sich für
ein Gemetiinsesem oder für einen Menschen zu opfern!“

»O, ovfernl' seufzte Eva.
Sie war mit der ganzen Unterhaltung und den Männern

sehr unzufrieden
»Steine-il sagte sie, sich ganz tüchtig zusammennehmend,

» um nicht in Tier en auszubrechen. »Wissen Sie, Sie verdienen
den ausgezeichneten Kassee und Kognak garnicht, hie Jhnen ein-
zuschänken due man Opferlainm hiermit feierlichst die Ehre hat!“

_ »Madornal Sie sind ja die Göttin, der ein Lamm geopfert
wirbt“ schloß der Grieche.

Siebenundzwanzigstes Kapitel.

Georg war nie ein Spieler gewesen. .
Die Kaiastrophe Goelltnder hatte ihn mit aeheimem Ekel

« gegen alles Glücksritte:enm erfüllt.
-»....- Er verdankie ihr zwar fein Weib.
f ·" Zuerst machte ihn das offene Bekenntnis des Fremden be-
sdenilich -- ·«  

fordert. daß dieser Krieg von denen, die »die Nächsten dazu
sind«: von Italien und Rußland bestritten werde.
Quellen berichten, daß Kitchener, wenn nicht sogar die ganze
englische Regierung für Aufgabe der Balkan-Exvedition sei.
Kitchener möchte lieber eine Expedition nach Kleinasien —-

Englische

d. h. also zum Schutze Agnptens —- ausrüsten. Gegen diese
Expedition haben die Franzosen nichts einzuwenden, solange
sie von —- Eiigland und Italien bestritten wird. So schiebt
einer der Verbündeten den andern vor —- — —

Nach der deutschen Kanzlerrede.
Amsterdam, 13. Dezember.

Aus Rewnork lassen sich Londoner Zeitungen berichten,
daß führende deutsch-amerikanische Blätter dem Präsidenten
Wilson nahelegen. im Anschluß an die Kanzlerrede im

Sie dringen in
den Präsidenten, die Gefühle der Verbündeten zu ignorieren
und alleKriegsührenden aufzufordern,dieFriedensbedingungen zu
erwägen, hinzugefügt wird, daß Brian dieselbe Haltung ein-
nehme.

Was an dieser Meldung Wahrheit und was durchsichtige
Aus London

Das

»Unsere Anleihen können nur

durchkänipfen. Ein Monat früher Frieden

Geschickte und erfolgreiche

Hierfür würde das britisrhe Volk seiner Regierung

»Economist«. der schon oft in diesem Weltkrieg seine

8cbwedil’cb—l'panilebe sooft über Deutl'chland.
Stockholm, 13 Dezember.

Die beiden Staaten Schweden und Spanien haben ein
Übereinkommen geschlossen, um den unerhörten Schnüffeleien
und Belästigungen durch die französifcheBelisar zu entgehen.
llm die bisherian wordenlannen Unterbrechungen und die
Kontrolle zu vermeiden, die die französische Zeiisur im Post-
verkehr zwischen Schweden und Spanien hervorrief, verein-
barten die schwedische und die spanische si‘svftverivaltnug,
telegrcwhifche iliostsenduiigen zwischen beiden Ländern künftig
über Deutschland und Holland zu lenken.

Schweden le zi lieh zur mehr.
Stockholm, 13. Dezember.

Da man auf geraden-. Wege nicht zum Ziele kam, ver-
suchten die Engländer bekanntlich dadurch das fest an wirk-
licher Neutralität haltende Schweden ihren Zwecken dienstbar
zu machen, daß sie durch einige Agenten eine sogenannte
»Transito-Gesellschaft« gründet-n Diese sollte erstens Waren
ohne Kontrolle nach Russland befördern und zweitens die

Schivedenss zu Deutschland möglichst
stören Die sehwedische Regierung ist aber nicht gesonnen,
solchermaßen britisrhe Herrschaft im eigenen Lande prokla-
niieren zu lassen. Mit königlicher Genehmigung läßt das
Justizministerium besondere Scriifbestiminungen ausarbeiten
gegen Unternehmungen von Privatpersonen für die Ein-
leitung eines Handelsverkenrs mit fremden Mächten, die
Störungen in der Auslandsprkitik der Regierung herbei-
führen könnten. Mit diesem Gesetzentwurf soll die neueste i:
List der englischen Vergewaltigungsgelüste bekämpft werden.

frankreicb plündern die Belgier.
Basel, 13. Dezember.

Jn bedauernswertem Zustande treffen seit einiger Zeit

ON ,

fast jeden Tag zahlreiche Belgier aus Frankreich auf der ·
badischen Station Singen ein. Die Belgier kehren über die
Schweiz und Deutschland nach ihrer Heimat zurück, aus der
sie während des Krieges nach Frankreich entflohen. Fast alle
Ankommenden sind gänzlich ohne Mittel und leiden Not, die
Gemeinde Singen und der Deutsche Hilfsverein unterstützen
sie. Die rückkehrenden Belgier erzählen, in Frankreich wäre
ihnen das wenige, was sie noch besaßen, von den Behörden
fortgenommen worden. Und so schiebt man denn die Unter-
tanen des »bundesbrüderlichen« Landes ins Elend und über-
läßt sie dem Erbarmen der deutschen ..Varbaren«

Aber was konnte ihm dessen Laster anhaben?
Jn der letzten Unterredung mit dem einstigen Freunde

Willv Schottberger hatte er ausgeruer-

.Und so wenig wie ich je ein Spieler werden könnte« —- . .

Aber der Menich und Maler in dem fröhlichen Griechen be-
strickte ihn. Dessen Ungebundenheit und Sorglosigkeit gefielen
ihm. Es war imponierend. wie der sich so von allem losgerlssen.
Zwar hatte er, Georg, das nicht auch getan? Aber nicht in bem
Maße. Er war eben pflichtgetreu, zuverlässig.

Das hinderte ihn nicht, einzusehen, daß sie, der kleine Haus-
halt, furchtbar viel brauchten, so billig sie sich auch das Leben in
Caniogli eingerichtet nnd ausgeklügelt hatten. und daß er malen
müsset

Die beiden stellten ietzt oft ihre Staffeleien nebeneinander
auf. malten ein und dieselbe Vedute, oder Georg schuf sie im
Abendlicht, der Grieche im Morgentau, was jeder vorzog. Oder
sie nahmen von derselben Stelle verschiedene Punkte und plauderten
fürchterlich viel über Kunst.

Eines Tages schlug Cartargi Georg vor. mit ihm nach
Monako hinüber zu fahren.

Georg sah träumerisch auf. Er überlegte. —- So eine Reise
mit Eva und Paolo. das kostetel Doch nahm er vielleicht dort
eine hübsche Landschaft auf. fand köstliche Modelle.

»Frau Eva, Paolo«. antwortete der Grieche auf eine ängst-
liche Auseinandersetznng, »da spiele ich nicht mit! Ich habe den
Frauen entsagt und hatte Glück in der Liebe. Eine Entschädigung
ist mir das Schicksal wohl schuldig. Spiele ich mit, bei Frauen,
Pilz ich sicher. zu verlieren. Und das würde mir garnicht ge-
a enl“

Es war der erste Strauß, ber zwischen Georg und Eva aus-
gefochten wurde, als der Gatte der Gemahlin erklärte, er fahre
allein mit dem Kollegen nach Monako.

Gemischte Gefühle kämpften in dem Busen der iunaen ver-
wöhnten Frau. {früher hatte sie sich nichts zu versagen gebraucht,
Jn ihren neuen. beschränkteren Zustand konnte sie sich noch immer

—
-
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(flie England lich Geld beschaffen will.
London, 13. Dezember.

Der Finanzminister Mestenna erklärte einem liberalen
Abgeordneten gegenüber, es werde vielleicht notwendig sein
ein Viertel aller Einkommen einzuziehen, teils durch
die Steuerbehördcm teils durch die Arbeitgeber.

Mit anderen Worten: auch allen Arbeitern und An-
gestellten soll ein Viertel ihres Lohnes entzogen werden.
Man kann sich ausmalen, wie diese Maßregel die Kriegs-
begeisterung in der breiten Schicht der britischen Bevölkerung
steigern würde. Anderseits rechnen die Regierenden in
London vielleicht mit einer Steigerung der Zahl derer aus
bem Arbeiterstand die sich freiwillig zum Heeresdienst melden
werden« weil sie der höhere Lohn des Soldaten locken wird.

ßritil‘cbe Zwingberrl‘cbaft über Neutrale.
Wie in Holland gearbeitet wird.

Daß England, um den Hungerkrieg gegen Deutschland
möglichst »wirksam« zu gestalten, sich die stärksten Eingriffe
in die Eins und Ausfuklkfreiheit neutraler Länder erlaubt,
ift bekannt. Neu aber ist die Tatsache daß die englische
Regierung nunmehr mit diesen (Eingriffen gleichzeitig neu-
trale Industrien zu zwingen versucht, sur die wirtschaft-
lichen Bedürfnisse Großbritanniens zu arbeiten. Hieruber
hat im Unterhause dieser Tage der Unterstaatssekretär Lord
Robert Cecil die entsprechenden Auskünfte gegeben.

Auf eine Antrage, ob die Regierung die nötigen
Schritte getan habe, um die Versorgung Deutschlands mit
Öl unh ölhaltigen Stoffen über Holland zu verhindern,
erklärte der Unterstaatssekretär, daß von der englischen
Regierung die hierfür nötigen Schritte angeordnet feiert.
Er tugte aber gleichzeitig hinzu, daß es der englischen
Regierung nicht nur darauf ankomme, gerade im jetzigen
Augenblick die Ol- und Fetteinfuhr nach Deutschland über
neutrale Länder zu verhindern, sondern daß sie auch daran
bedacht sein müsse, die Einsuhr der aus jenen Stoffen her-
gestellten Fabrikate nach Großbritannien energisch zu
fordern; denn »das Auswärtige Amt sei von dem Handels-
ministerinm in Kenntnis gesetzt worden, daß es für Eng-
land eine Frage oon außerordentlicher Wichtigkeit sei,
illiargarine in genügenden Mengen hereinzubekommen., um
den Preis auf einer vernünftigen Höhe zu halten“. Der
Unterstaatssekretär erklärte dann weiter, daß die englische
Regierung ein System entworfen habe, welches den Eng-
landern gestatten würde. sich diese Versorgung zu«sichern,
ohne gleichzeitig die Durchfuhr von Olen und {fetten über
Holland nach Deutschland zu ermöglichen.

»Die Regierung habe veranlaßt, daß die Bücher der
holländischen Slliargariuefabrifen in gewissen Zeiträumen
von einer Firma englischer Vücherrevisoren geprüft
würden welche dem Auswärtigen Amt genau mit-
teilen würden, was mit den Erzeugnissen dieser Fabriken
geschähe.«

Diese Lilinßnahmen wären bedeutsamer Natur und die
englische Pliegierung hoffe, daß sie in dreifacher Weise
nützlich sein würden: erstens würden sie die Durchsuhr
Daumen nnd Fetten nach Deutschland verhindern, zweitens
wurden sie die Versorgung Englands mit Margarine,
welche unbedingt notwendig wäre, sicherstellen und drittens
wurden sie den Holländern die Rechte des neutralen
Farming, auf welche Holland Anspruch habe, gewähr-
ei en.

‚ Die holländischen Margarjnefabriken werden also in
Zukunft sur England arbeiten müssen. Die englische Re-
gierung übernimmt die Rolle jener Privatunternehmer,
welche die ·2)iol)stosfe gegen Lohnzahlung an selbständige
Arbeiter liefern und dcmn das fertige Produkt vertreiben.
Dieses .,Ve«rlagssvstem« bürgert nunmehr die englische Re-
gierung zwischen sich und dein bisher wirtschaftlich unab-
haiiaiiieii neutralen Holland ein. So ist der Kampf Eng-
lands-« im die Freiheit der kleinen Staaten auch auf diesem
Gebiet eine bittere Jronie.

politische Rundschau.
Deutsch-es Reich.

+ Nach einer Anordnung des preußischen Justiz-
r·inisters find die Strafvollstreckungsbehörden angewiesen,
sämtliche noch nicht vollstrerkten Urteile wegen Vergehen
unter dem Beleigerunzisznftand darauf anzusehen, ob
es der Billigkeit entspricht, zugunsten der Verurteilten,
die neuen Mildernngsbestimmungen (lex Schiffer) anzu-
wenden. Die Begnadigimg zu der niilderen Geldstrafe
soll stets eintreten, wenn das Gericht nur auf Geldstrafe
erkannt haben würde. falls das Gesetz in Kraft gewesen
ware.

 

nicht cinleben. Sie iergaß, daß Ewige Malerei doch das ganze
Dasein und allen Aufwand bestritt.

»Du glaubst wohl, ich set eiseriüchtig auf all die schönen

Pariserinnen und Auierikanerinneu. die Du da zu sehen bekomme

Jch kenne Moiite Carlo . . .“

»Du kennst auch Monako, Eval Du hast ja alles gesehen.
Jch war aber noch nie dort. und glaube, die Fahrt doppelt und
dreifach hereinzubringenl«

»Durch Spiellll" —- Sie lachte und wollte weinen zugleich.

»Nein — durch einen Fund für den Maler. Gönne mir
doch «

,,Eifersüchtig bin ich, Georg, ia. aber nicht auf Monako, das
Dir so sehr am Herzen liegt, sondern auf Deinen neuen Freund.
Der wird Dich mir noch ganz entziehen, ich fühle es. Du bist
meiner überdrüssig nnd . . . und . . ."

»Du bist ein Närrchenl« .
Dabei blieb es für heute und Georg fuhr mit dem neuen

Freunde nach Monte Carlo.

»Was haben Sie eigentlich für ein System«-» fragte Doppel-
maier, als sie in einein Waggon zweiter Klasse dahinrollteii —-

Georg hatte aus Sparsamkeitsrücksichten, darauf bestanden —-
den neuen Freund. Er kannte das Spiel so vom Hörensagen
Dabei flogen sie am Meer entlang durch die schönste Gegend
der Welt.

»Svsteml« erwiderte jener erstaunt und lachte hell auf. »Ich
sehe die weißgoldenen Wände und Plafonds an. Und da fällt

i

il

mir stets eine Nummer ein, bie sehe ich . . ." H
»Und die kommti' -
»Unsehlharl Oder Sie haben il mal' occhiol

glaube ich nicht. Sie haben sehr gute Augen. Spielen Sie mir
nur nach — oder heiler. lassen Sie mich vorspielenl" t

»Das wäre ja das reine Tischchen deck bichl“ seufzte Georg
träumerisch. »Nicht malen zu müssen, nur zu malen. wenn malt .

bLust und Stimmung hat. Das wäre aolbenl" .
iFortsetZung folgt.)

»- r-
Aber das

i



« -I- Bei der fortgesetzten Beratung der Volkseriiäljriings-
irmMU im Reichshanshaltausschuß des Reichstages erklärte
—i·««it Regierungsvertreter, daß eine Rationierung von Fleisch
i ) Fett nicht vorgenommen werden könne, da man nicht
7« »tie, was vorhanden sei. Über die Möglichkeit der Ein-
i «.«rung von Fleischkarten schweben Erwägungen Nicht
szsnz so groß seien die Schwierigkeiten bei Einführung von
Hintterkarten dagegen viel größer in bezug auf Fettkarten
Diese Fragen könnten nur von den Gemeinden gel»o»st
werden. Es sei unmöglich, eine allgemeine Regelung nir
das ganze Reich vorzunehmen Ebensowenig ließen sich
fur auslandisches Fleisch Höchstpreise einführen

ftsEine Spaltung der sozialdemokratischen Reichs-
«kk?tts»frat’tioii wird von der ,,Leipz. Volkszeitnng« ange-
kmidigt Nach diesem Blatt sollen 33 sozialdemokratische
Abgeordnete erklärt haben, daß sie die Aiisführnngen
Scheidemanns bei der Begründung der sozialdemokratischen
Juterpellation im Reichstage nicht billigen Das Blatt
meint, daß die Minderheit in den weiteren Reichstagsver-
handlungen selbständig austreten wird, wenn nicht eher,
so bei der Abstimmung über den neuen Milliardenkredit.
Es handelt sich im wesentlichen um dieselben Reichstags-
abgeordneten die am 21. März vor der Abstimmung über
den Reichshaiishalt und am 20. August vor der Abstim-
mung über die dritte Kriegskreditvorlage den Sitzungssaal
des Reichstags verlassen haben

Hus In— und Husland.

Berlin, 13. Dez. Aus Grund einer Verfügung des
Reichskanzlers wird die Aus- und Durchfuhr künstlicher
Seide, Baumivollen-Zwirn, Kamm-Kämailingen und sang, aller
Arten von Taschen für Spaten, Beilen, Beilpicken und Draht-
scheren verboten

Berlin, 13. Dez. Die Kriegsrohstoff-Abteilung
beabsichtigt, den Spindelschnurfabriken eine gewisse
Menge Baumwollgarne freizugeben wenn ihr die nötigen
Unterlagen bis zum 20. Dezember übermittelt werben.

Ziiriih, 13. Dez. Der ,,Avanti« meldet, daß England
an Italien drei Milliarden Lire geliehen habe, die
nicht in die gemelbeten fünf Milliarden Kriegskosten ein-
begriffen seien

Rom,13.Dez. Die Kammer nahm mit 891 gegen
40 Stimmen eine Tagesordnung an, bie bem Kabinett
Salandra erneut das Vertrauen ausspricht.

Kopenhagein 13. Dez. ,,Nowoje Wremja« warnt
gegenüber der Hoffnung, China auf die Seite des Vierver-
bands ziehen zu können, davor, sich über die Stimmung in
China irgendwelchen Jllusioneii hinzugeben Die deutschen
Geschäfte würden in China überall vorgezogen Die
Deutschen fühlten sich in China als die Herren der Lage.

Konstantinopel, 13.Dez. Beim Empfang des deutschen
Botschafters Graf Wolff-Metternich, der sein Beglaubi-
gungsschreiben überreichte, sprach der Sultan die Hoffnung
aus, daß es Deutschland und seinen VerbüsidetenJ bald ge-
lingen werde, einen vollständigen Sieg zu erringen.

London, 13. Dez. Die französisch-englische An-
leihe, welche Dienstag auf den offenen Markt kommt, sank
auf 94, also einen Punkt unter den Einissionspreis Die
jüngsten Jetlitärischen Berichte waren dem Verkaufe un-
günstig.

Bonbon, 13. Dez. Das englische Preßbureau teilt
eine wichtige Änderung der Zensurvorschriften mit: „Sie
Zensur des Auswärtigen Amtes wird aufgehoben Die
Verantwortung für die Veröffentlichung von Nachrichten auf
dem Gebiet der auswärtigen Angelegenheiten liegt zukünftig
bei den Direktoren der Zeitungen und Nachrichtenagenturen.«

Washington, 13. Dez. Das Staatsdepartement ersuchte
den britischen und den französischen Botschafter den deutschen
Attachås Boy-Ed und von Papen freies Geleit zu ge-
währen

Rusfische Grenze, 13.Dez. Jn rechtsstehenden russischen
Kreisen verlautet, daß die Duma erst im Februar ein-
berufen werden wird. Einzeldebatten würden nicht zu-
gelassen. _

 

Lokales und provinziellen
Merkblatt für den 15. Dezember.

Sonnenaufgang 80° Mvnbuntergang Ito V«
Sonnenuntergang 8“ H Monbaufgang 12eh N«

Vom Weltkrieg 1914.
15. 12. Auf dem westlichen Kriegsschauplatz werden die

Franzosen an mehreren Stellen unter schweren Verlusten zu-
rückgeworfen —- Jn Westgalizien müssen die Russen vor dem
Ansturm der Osterreicher zurückweichen Infolgedessen gerät
auch ihre Front in Südpolen ins Wanken

1745 Stegff der Preußen unter Leopold von Anhalt-Dessau bei
Kesselsdors. -— 1784 Schauspieler Ludwtg Devrient geb. — 1804
Bildhauer Ernst Rtetschel geb. — 1832 Schauspieler und Rezitator
August Junkermann geb. — 1842 Dichter Karl Stieler geb. —-
1854 Maler Richard Friese geb. — 1860 Mediziner Niels vaerg
Finsen, Erfinder der Lichtstrahlentherapig geb.

l: Runfthonig. Hinter dieser vornehmen Bezeichnung für
einen Honigersaß verbirgt sich eine sehr einfache Sache, Und
ist man hinter das Geheimnis gekommen, so gewinnt man
einen sehr wohlfeilen Brotaufstrich als Ersatz für die teuren
Fette und den Naturhontg. Frau Molkereitnspektor H..
Tochter eines Jmkers. veröffentlicht eine Vorschrift zur Be-
reitung eines schmackhaften und billigen Honigersatzes: Zwei
Liter Buttermilch zu 12 Pfennig und 2 Pfund Zucker für
etwa 60 Pfennig werden bei gutem Feuer mit offenem Topf
'l, bis l Stunde gekocht. Sobald dis- Masse gelb wird, soll
man ständigumrühren damit sie nicht zu dunkel wird oder
anbrennt. Dieser auf so einfache Weise hergestellte Kunst-
honig soll im Geschmack von echtem Honig kaum zu
unterscheiden sein Sie Vorschrift der Frau H. ist in der
Tat sehr beachtenswert und verdient weiteste Verbreitung.
Beiläufig sei darauf hingewiesen, wie eine schlichte Erfahrung
sich oft mit den Ergebnissen wissenschaftlicher Forschung deckt.
Naturhontg besteht ia zum weitaus größten Teil aus Jnverti
zucker. Diesen kann der Chemiker aus unserem gewöhnlichen
Zucker durch Erhißen unter Säurezusatz darstellen worauf ja
im wesentlichen das Geheimnis der Kunsthonigfabrikation
beruht. Das gleiche erreicht Frau H» wenn sie den Zucker
mit Buttermilch erwärmt. da die in letzteier enthaltene Milch-
säure den Zucker in gewünschter Weise invertiert. übrigens
hat der ButtermilchiKunlthonig außer »seiner Wohlfeilheit«
und seiner Bekömmlichkeit noch einen anderen Vorzug.
Wegen des Eiweißgehattes der Butterinilch wird nämlich sein
Nährivert nicht unbet amtlich erhöht.

 

O Die sein-long der Weihnachtsgaden für unsere i

d di S d chi Mittwochd lo en. Leider sin e pen en re mager ge-

aben ' gfiichdcifz nur wenig nach Abzug der entstandenen

Kosten übrig bleiben wird. Es ware daher höchst erfreu-

Verwundeien in den Lazaretten wird morgen,

iloiien.

 

lich, wenn sich am morgigen Mittwoch noch etliche eble
Seelen finden möchten, den Gabentisch für unsere verwun-
beten Krieger etivas reichlicher decken zu helfen Es gehört
ein hübsches Stück Geld dazu, um den Hunderten unserer
Verwundeten etivas einigermaßen Anständiges einzubescheren,
mit dem wir die heimatlichen Weihnachten die unsere Krie-
ger entbehren müssen, zu ersetzen versuchen Wir, die wir
zuhause »hiibsch warm und trocken fügen“, können nicht tief
genug in die Tasche greifen, um unseren Helden das Weih-
nachtsfest so schön als nur irgend möglich zu gestalten; an
Ueberfluß werden sie sicher nicht zu leiden haben Darum
nochmals die Bitte: Wer noch ein Dankesopfer bringen will,
der überweise noch morgen seine Gabe dem Hilfsausschuß.

§ Vom Kieispolizeihund „Buchs“. In Hemis-
dorf u. K. wurden in der Nacht zum 11. b. Mis. einem
Einwohner vier ausnahmsweise große Kaninchen entwendet;
in folgender Nacht auf einer anderen Stelle wieder zwei
Stück. Der oben erwähnte Polizeihund wurde mit seinem
Führer gerufen. Nach halt-stündiger Arbeit war der Täter er-
mittelt. »Luchs« war ihm auf den Umwegen, bie er gemacht,
gefolgt; das Wetter war sehr ungünstig, denn es herrschte ,
Sturm und Regen Die vorgenommene Durchsuchung bei
dem in guten Verhältnissen lebenden Täter ergab das Auf-
finden aller gestohlenen Raninchen, zumteil schon zerlegt.

‚o. Gesuche an das Kriegsuiiuistertum. Beim Kriegs-
ministeriutn in Berlin gehen unausgesetzt Gesuche und Be-
schwerden uber Familienunterstüßungen, Miet- und Wochen-
beihilfen auch Aufwaiidsentschädigungen für soldatenreiche
Familien ein Mit der Gewährung von Unterstützungen
—dieser» Art hat das Kriegsministerium nichts zu tun. Sie
Antrage erleiden durch ihre Weitergabe an die zuständigen
Stellen nur Verzogeruiigen womit den Antragstellern
sicherlich nicht gedient ift. Gesuche von Familien in den
Dienst»eingetretener Mannschaften um Gewährung von
Unterstützungen auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar
1888 fmb ebenso wie Gesuche um Mietbeihilfeii an die
Lieferungsverbande (Landrat oder Magistrat) zu richten.
O Reier aus künstlich zusanimengesctztcm Gummi.

Fast zu derselben Stunde, als der Reichskanzler dem
Reichstage davon berichtete, daß es deutschem Erfinder-
und Forschergeist gelungen sei, einen brauchbaren Weg zur
Herstellung künstlichen Kautschuks aufzufinden ist es
einer Fabrik gelungen, einen sehr brauchbaren Reisen aus
kunstliehem Gummi herzustellen — Die Versuche, den
naturlichenKautschuk im Laboratorium des Chemikers zu
erzeugen liegen um mehr als 40 Jahre zurück« und es ist
betoiiders erfreulich, daß sie zu erfolgreichem Abschluß ge-
bracht werden konnten just in dem Augenblick, da unsere
Feinde hofften, ber Mangel an Gummi werde uns empfind-
lich werden.
. O Die Pulvcrexplosion in Graville. Die Explosion
in den großen belgischen Muiiitionsfabriken von Graville,
nahe Le Havre, ereignete sich, wie jetzt feststeht, bei der
Fullung von Granaten mit Sprengstoffen Es entstand
sofort ein riesiger Brand, der im Augenblick oie Fabrik-
anlagen in ihrer gesamten Ausdehnung erfaßte unb jede

110 Tote, meist Belgier, gezählt. Die Zahl der Verwun-
deten ist sehr groß, sie soll nach Blättermeldungen gegen
1000 betragen. Jm ganzen waren in der Fabrik, die
aiisichließlich die Munitionsherstellung für das belgische
Heer versah,» 1500 belgische Arbeiter beschäftigt. Der
Sachschaden ist ungeheuer.

o Keine Verteuerung des frischen Seefisches. Da
der frische Seefisch längeren Transport nicht verträgt, wird
er in den deutschen Mannschaftsgesangenenlagern nicht
mehr verbraucht. Vollgiiltigen Ersatz für frischen Seesisch
bietet der zur Dauer- und Halbdauerware verarbeitete
Seefisch, nämlich Klivpfisch und Salzfisch. Die Berichte
aus den Lagern stimmen darin überein, daß islipvfisch unb
Salzfisch von den Gefangenen gern gegessen werden. Der
frische Seefisch bleibt daher dem Verbrauch der deutschen
Bevölkerung durchaus vorbehalten.
o über siebzehn Millionen eiserne ,,Sechfer« tin

Umlauf. Nicht weniger als 17 160 760 Stück eiserne
FunfvfennigiStücke sind im Monat November in den
deutschen Münzstätten zur Ausprägung gelangt und in
Umlauf gesetzt worden Diese gewaltigeZahl entspricht der
Summe von 858 038 Mark. Nach amtlicher Auskunft
wurden bisher im Monat Dezember rund eine Million
dieses· Kriegsgeldes hergestellt und im den Verkehr gegeben.
Jn« die Sammlungen der Münzfreunde dürften etwa eine
Million Stück abgewandert fein.

o Neue Hiixixftpreise für künstliche Düngemittel. Im
preußischen Landwirtschaftsininisteriuin haben Verhand-
lungen zwischen Vertretern der Düngerfabriken und der
l«ndwirtschaftlichen Körperschasten stattgefunden die eine
(“nigung über bie Preise für Superphosphat, Ammoniak-
Suverphosvhat und andere Düngemittel bis auf weiteres
ergehen Dabei ist ebenso wie bereits früher die Ab-
irairhiing getroffen worden, daß die Düngerfabriken ver-
pflichtet sind, fernere Lieferungen an diejenigen Firmen,
Häiidler oder Privatpersonen die zu höheren als den fest-
gesetzten Preisen künstliche Düngemittel anbieten oder ver-
kaufen, zu versagen

Liegnitg 13. Dezember. Eine Schwindlerin Inhaberin
einer hiesigen Speisewirtschafh hat eine Anzahl Liegnitzer
Geschäftsleute um Beträge von 400 und 500 Mk. _ geprellt.
Sie lieh das Geld, verpfändete den Geschäftsleuten ihre
Wohnung-einrichtung die in Wirklichkeit schon längft ver-
pfändet war. und verbrauchte bie Summen-;

Kessel-darf, 18. Dezember. Frau Stellenbesitzer
Heinrich Müller in Ober-Kesselsdorf, welche sich vor wenigen
Tagen an der Hand am verrosteten Ofentürchen eine kleine
Verletzung zugezogen hatte, ist trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
an den Folgen der Blutvergiftung gestorben

Schseiiniß. 13. Dezember. Zur Zeit des größten
Verkehrs stürtzte sich ein junges Mädchen aus einem Fenster
des dritten Stockwerkes eines Hauses auf den Marktplatz

I hinab, unb blieb mit zerschmetterten Gliedern aus dem
Bürgersteig inmitten der ;entsetzten Pasfanten liegen. Trotz
baldiger ärztltcher Hilfe verstarb die Unglückliche nach qual-
vollen Leiden

Steine, 13. Dezember. Die Hilfsschafsner Babuke und
Paul von hier, wurden am Sonnabend den 11. Dezember
abends beim Nangieren auf dem Bahnhofe Friedenthalssöießs
mannsdorf überfahren und zwar wurden den Verungluckten
beide Beine abgefahren. Sie erlagen kurze Zeit nach dem
Unfall den schweren Verletzungen t

 

Löschung und Rettungsarbeit unmöglich machte. Es wurden .

A i g.

Dämmerung bedingten Lichtausfall zu suchen   

H119 dem 6erichtai’aai.
§ Ein Menschenleben im Zuchthaus zugebracht Ein

Zuchthausveteran hatte sich in der Person des 74sährtgen.
aus Alt-Schalkoivitz, Kreis Oppeln gebürtigen Barbiers
Jakob Sekulla vor der Strafkainmer in Rattbor zu verant-
worten Der Angeklagte hat nicht weniger als 44 Jahre.
also uber die Hälfte seines Lebens, hinter Zuchthausmauern
verbracht. Als er im August d. Js. nach der Verbüßung
seiner letzten Freiheitsstrafe von vier Jahren aus dem Zucht-
hause entlassen war. verübte er schon im darauffolgenden
Monat in Rogan, Kreis Kosel, einen neuen Eindruch, indem
er sich in die Wohnung eines Häuslers gewaltsam Eingang
verschafste und daraus einen größeren Geldbetrag stahl Die
Straskamnier in Ratibor verirrteilte den Iinverbcsseiltchei
Verbrecher zu weiteren vier Jahren Ziiciiihaiis.

§ Wendnng im Ntordprozesz Kallies. Jn dem Prozeß
gegen den des Mordes beschuldigten Heinrich Kallies, der in
Güstroiv verhandelt wird, trat am vierten Verhandlungstage
eine aufsehenerregende Wendung ein. Ser Angeklagte Kallies
gab angesichts eines unvermutet aiiftauchenden Zeugen sein
Leugnen auf. Er gestand, daß er der ermordeten Frau
Thies gewisse seine Schwester bloßstellende Papiere
habe abnehmen wollen. Deshalb sei er mit einem
dänischen Koppelknecht zu Frau Thies gefahren. Der
Knecht habe die Frau festgehalten, er selbst habe ihr die
Schlüssel zur Wohnung abnehmen wollen. Es entspann sich
ein förmlicher Ringkampf, in dessen Verlauf der Revolver
plötzlich losging, den der Knecht trug. Sie Frau war sofort
tot. Kallies entfloh auf dem Rade, nachdem die Leiche ins
Wasser geworfen worden war. Der Angeklagte will nichts
Näheres von dem Knecht wissen — Die Verhandlung wurde
ausgesetzt. Der Ehemann der Ermordeten der zurzeit zum
Heeresdienst eingezogen ist, wurde verhaftet. ..„- J

Tht ?«,. , "T. . , ' f ' · . :

· ... »J- -« “11‘ f. ‚. . h.Nah und fern.
o Ein Brillantring, der zum enfter htnausgewvrfen

wurde. Die Berliner Krimina olizei sucht jetzt das
Schicksal eines Brillantrtnges aufzuklären mit dem es dem
Anschein nach eine eigene Bewandtnis hat. Der kostbare
Platinring, der einen ziemlich großen, sieben Millimeter
breiten Brillanten trägt, ist als gefunden abgegeben worden
und befindet sich jetzt im Gewahrsam der Polizei. Nack-
den bisherigen Ermitteliingen soll ihn „eine Same mit
weißer Binse« in einem Cafå in ber Tauentzienstraße zum
Fenster hinausgeworfen haben Das ist alles, was man
bisher von dem Brillantrtng weiß. Auch die Same, bie
in dieser merkwürdigen Art mit Brillanten um sich warf.
ist noch unbekannt.
O Telephonverbinduug Verlin-—Sofia. Der bulgae

rifche Kriegsminister Naidenoff hat als erster auf dem
neuen Wege über Serbten seine Stimme nach Berlin ge-

_ langen lassen Bei der Arbeit über dem Schreibtisch rief
ihn das Telephon Nacheinander meldeten sich Nisch,
Orsovn Budapest und bann Berlin So sprach Naidenoff
mit dem preußischen Kriegsminister über tausende von
Kilometern » .

Q- v

Bunte Zeitung. «
_Sie stiigende Rage. Der svrechende Hund hat ein

ernsthafte Konkurrentin bekommen die nicht nur sprechende,
sondern auch singende Katze. Jn Hamburg tritt ein solches
Wundertier, das einer Frau Dr. Sutorp gehört, in einem
Märchenstüek auf. Das Sprechen wie auch das Singen ist
allerdings rein katzenartig Das Lied: „Sh Tannenbaum«
wird, so wie es die Herrin vorsingt, von der niedlichen
Gastspielerin (bie manierlich auf bie Hinterbeine sich setzen
muß) in eigentümlichen, zwischen dem Lala und Miau
liegenden Heullauten höchst artig nachgeahmt.

Frankreichs Erbfeiud. Während man im französischen
·Parlament, in der Presse unb im Landheer die jahrhun-
dertelange Feindschaft mit England völlig vergessen oder
doch beiseite geschoben hat, denkt man in ber französischen
Flotte noch recht lebhaft daran Man weiß ja, welch über-
ragende Rolle in der französischen Flotte die Bretonen
spielen Man kennt ebensogut den Jahrhunderte alten Haß
dieses Seevolks gegen ihre Erbfeinde jenseits des Kanals.
Bei der Mobilmachung haben es sich die bretonischen Bauern
durchaus nicht wollen einreden lassen, daß man nicht gegen
sondern im Gegenteil mit England ins Feld zöge. Daß
kdie englischen Seeoffiziere im Urteil ihrer französischen
Allianz-Brüder sehr schlecht wegkommen, ist bei diesem
alten Haß nur erklärlich.

Ferid l., König von Arabien. Als sich vor deftkij
Ansturm der deutschen Truppen die französische Regierung «
im Herbst _vvrcgen Jahres nach Bordeaux geflüchtet hatte”
war 1n_b1efer Stadt eine Persönlichkeit aufgetaucht, die-
sich Prinz» Bahn; nannte und sich als ersten Minister
Sr. Majestat Ferids l., Königs von Arabien und Syrien
ausgah Er bot der französischen Regierung im Auftrag
seines Herrschers nicht nur 8 Millionen wohlausgerüstete
Soldaten sondern auch 30 Millionen Hammel, 11/2 Mil-
lionen Pferde, 3 Millionen Rinder, mehrere tausend
Doppelzentner Getreide, 50 000 Tonnen (t) Baumwolle,
300000 Tonnen Leder sowie 50000 Hektoliter Petroleum.
Unbegreiflicherweise nahm die geflüchtete Regierung das
Angebot nicht ohne weiteres an. Immerhin entspann sich
ein Bri«»efivechsel,· den der Herr „Minifter“ dazu benutzte,
um Grunderanteile an der ,Königlichen Bank Arabiens«
unter die Leute zu bringen. Bald aber kam man dahinter,
daß König Ferid I. ein gewiegter Pariser und sein Minister
Zahir ein schon bestrafter Gauner seien Die hübsche Geschichte
engsten dsieser Tage mit der Berurteilung der beiden wegen

e .
Lichthimgrige Bügel. Wir lesen in der deutschen

Warschauer eitung: Den Passanten der Krakauer Vor-
stadt und einiger anderer Hauptstraßen werden sicher schon
die Unmassen von Sperlingen aufgefallen fein, welche sich
dort besonders mit Eintritt der Dämmerung ansammeln
Eine Beobachtung ergibt, daß diese Ansammlungen sich
lediglich auf folche Straßen beschränken welche mit
elektrischer Beleuchtung versehen sind, während in anberen
Stadtteilen mit minderer Beleuchtung oder in den Gärten
und Parks die Zahl dieser Gäste jedenfalls das gewöhn-
liche Maß nicht überschreitet Sa bie Vögel auch während
der Nachtstunden eine ganz ungewöhnliche Beweglichkeit
zeigen, fv scheint es sich hier tatsächlich um einen auch für
Biologen nicht untnteressanten Anpfassungsvorgang zu
handeln Die Vögel, welche ta an sich viel mehr Licht-
bedürfnis haben und von der Sonne in ihren Lebens-
verhältnissen mehr als andere Warmblüter beeinflußt
werden. scheinen in den elektrischen Bogenlampen einen
gewissen ausgleich fur den durch die lange nordische

4'
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Havana - Haus : Warmbrunn

     
  
  
    

von Dr. Oetker ist das deutsche Fabrikat, das

jetzt alle Hausfrauen statt des früher vielfach

verwendeten englischen Mondamin benutzen!
Ein Versuch wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren Geschäften.

 

 

 
liäcllälWESVBJEBEEEEEEEBEHEJEHEBEYEIBJ

 

   

     
 

i-- Mist-Fis- E

Ez« Als stets willkommene Es

e Werhnachts—Geschenke FIJ
I empfehle 3,3
{+2- l I - m

1:51 e:
I in größter Auswahl ‚xi
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E Max Schüssel- E
s-« (i. Fa.: n. Schüller), :
BE Warmhrnnn, Voigtsdori’erstr. 20. Leg
I Gegründet 1867 -—— Fernsprecher Nr. 47. E
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findet Mittwoch, den 15. Dezember, abends «IX.«8 Uhr im

Saale des „weißen Adler«
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Lehrli
F für sofort gesucht

„Nachrichten und Tageblatt“
für Bad Warmhrunn, Voigtsdorferstrasse 2.

WM

Technisches Büro Gebers
Hirschberg, Ziegelntrnsse Is-
I: Vermessun 0'611 zwecks Berichtigung du

d Grundbuch: u. Katasters.
Grenzfeststellungcn. Konzessionszeichnungen. Stadt-
und Gutsvermessungen. Prüfung von Baurechnungem

Moderne Bebauungspläne.
Abt. II: Wasserleitungen, Kanalisationen, Dral-

nagen,Wiesenmeliorationen,Fischteiche‚
Wegebau, Gleisanschlüsse, Brückenbau.

Abt. III: Beratung in Wertzuwachssteuersachen. Taxen.
Nachweis von Baustellen im Riesen- und leidig-bitte
in jeder Grösse und Preislage.
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Bringe mein

D- reichhaltiges Lager in Zigarren und Zigarretten ‘M
erfiklaifige Fabrikate, in verfchiedenen Packungen u. Preislagen in empfehlende Erinnerung.

Georg Breiter.

 

Logicrhaus
leer in Warmbrunn, 12 ——__ 15

Zimmer in der Nähe der Bader
zu mieten gesucht.

Angeb. an Lanzleirat Yoefche,

ObersHerifchdorf Weihrichsbergs
straße 223 c I.

»Weg ist er“
Iinbert Hustcm Heiserkeit; Beutel 20,

Karten 30 Pfg. Zu haben bei

Germania-Drogerie H. Jäfchke,

Waldemar Stimmt, Paul Schülz,

Warnibrnuu.

Visiten-Karten
liefert in jeder Ausführung

»in-»san« mm unlink
Herz - Franzbranntwein

' « "«,.- _ zubereitet a. Kräutern,
«1-- Fl. 75 Pr.‚ 1/1 Fl.

— - · z M. 1.40. Nerven und
J- « ""4 Körper stärkend.

Unerreicht in Güte
und Wirkung.

Schloss—Apotheke.

 

 

 

 

 

 

in allen Fafions und Weiten

empfiehlt lehr preiswert

  
I inultum lulasinlnli II]. I

Herren-Anzüge,
Kinder-Anzüge,
Winter-Joppen,
Ulster,
Paletots,
Pelerinen

in modernfter Ausführung kaufen Sie

ohne Preiserhdhung

noch zu billigsten Preisen
bei

Joh. Dersch,
Warmbranm Ziethenfteaße 9.

Eintritt-haer
liefert Le-

„iladnirlrteneinzugeben".

Ergrautes baue!
erhält feine Weinstube wieder mit
»Julco«, 1,50 Mk. und 3,00 mit, blond,
braun, schwarz. Vorzügliche Wirkung

und unschädlich.

Schloßapothelke
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Röst-Kaffees
in anerkannt hervorragender Güte

geofonial’maren
Sees, ‚gimäao, Hchoäokaden

gekarmecaden
Grosse Auswahl! Billigste Preise !

Illlax schütter-
(i. Fa.: B. Schüller)

Warmbriunn, Voigtsdori’erstr. 20.
Gegründet 1867 -— Fernsprecher Nr. 47.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.
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Weihnachten, das Fest gebe-
freudiger Liebe

iteht vor der Tür. Millionen unteres Volkes müi’fen

es fern von der Heimat feiern. Zu ihnen gehören
auch die

Hunderte verwundeter und
kranker Krieger, die hier

in Warmhrunn
zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit untergebracht
find. Sie entbehrten, kämpften, litten für uns; fie

erwarben fich damit ein Anrecht auf unfere dankbare
Liebe. sie ihnen zu beweisen, gibt uns das Weih-

nachtsfeft Gelegenheit.

Wir möchten ihnen

den Weihnachtstisch decken
und wenden uns darum mit herzlicher Bitte an die
fchon oft in Aniprudi genommene, aber immer be-
währte Gebefreudigkeit unserer Mitbürger um Geld

und Gaben der Liebe; es wird alles gebraucht und
jedes mit herzlichftem Dank entgegengenommen.

Gaben
bitten wir bis spätestens 15. Dezember im Gebäude

des Hausfleiß von ll bis 4 und im Gefihäftszimmer

des Reierve-Lazaretts abzugeben. Auch find die
Unterzeichneten zur Annahme jederzeit bereit.

Die Lazarettgeiitlichen
Pastor Patrunky,

Kaplan Heisig.

Frau von Zacha,
Vorfi‘gende des

Vaterl. Frauenvereins

Geheimrat Beyer.

Einem geehrten Publikum von hier und Umgegend zur
gefälligen Kenntnis-, daß ich hierorte eine

Niederlage der altbercihmten Weberei
Wenzel Haering, Oppary ‚fies. Saubesbut,
übernommen habe. Jch empfehle Bettwäfrhe, Dasenwäfehe,
Vereenwäf0e, Taschentuihee von der einfachsten bis zur
feinsten Seite, Gartentilcbbeden, einzelne oder vom Stück
geschnitten, sowie sämtliche andere Seine-waren für Kleider,
Stufen u. ganze Ausstattnngem Hochachtung-voll

cThey-maan Ziege-et
(Billa Venedig.)
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